
Steinhuder Schokolade 

"Steinhuder Sch okolade aus der äl testen deu tschen Schokoladenfabrik, 
gegr. 1765. Hier zu haben." So warb bis 1951 ein Schild am Haus Am Anger 
6, in dem sich auch das Gasthaus  "Zur Lin de" befand. In M eyers Lexik on 
von 1920 steht geschrieben: "…die er ste Schokoladenfabrik wurde 1756 in 
Steinhude von Fü rst Wilh elm von der Lippe errichtet". Di ese Jah reszahl, 
verbunden mit dem Namen des Grafen  Wilh elm von  Schau mburg-Lippe, 
wird auch später immer wieder genannt. Der Graf soll nach seinem Portugal-
Feldzug unter der L eitung portugiesischer Fac hleute z u St einhude eine 
"Fürstlich schaumburg-lippische Hof-Schokoladenfabrik" gegründet haben. 

 

Eine Eintragung im Das Beerdigungsregister von 1752 berichtet jedoch vom 
Tode ei nes 74jährigen Johan n H enrich Sc hwabe, Sch okoladenmacher un d 
ehemaliger Bürgermeiste r. Hiernac h hat d er Bürgermeister Schwabe, der 
Anfang des 18. Jahrhundert 20 Jahre in England lebte, wahrscheinlich schon 
seit etwa 172 5 die Schokoladenmache rei (oder auc h K akaobereitung?) – 
wohl im "Handbetrieb"- in Steinhude ausgeübt. 1753 starb sein Sohn 
Henrich Schw abe, Sch okoladenmacher mit  34 Jahre n an  Sch windsucht. 
Seine Frau Philippine M argarethe h eiratete n och im gleichen J ahr den 
Schiffszimmermann und Leibschiffer Christian Meineke aus Mecklenburg. Sie 
übten beide die Schokoladenmacherei weiter erfolgreich aus. 

1765 erteilte Graf Wilhelm der "Schokol adenfabrik" eine R ealkonzession. 
Meineke wurde Bür germeister, fie l aber währe nd des siebenjährigen 
Krieges, als  sic h der Graf  in Portugal befand, in Ungnade, als er sich der 
Aufforderung, sich mit den Steinhud er Bürgern an den Arbeiten zur 
Errichtung des Wilhelmsteins zu beteiligen, wi dersetzte. Zwischen 1775 und 
1780 nahm Meineke das Angebot d es Landgrafen von Hessen-Kassel zur 
Errichtung ein er Schokoladenfabrik in Kassel an u nd üb ergab die 
Schokoladenfabrikation in  Steinhude se inem ält esten Sohn  Carl, den 
Begründer der Fir ma C. Meinecke. Man ve rmutet, dass Meineke, wegen 
seines Ungeho rsams vo m Grafen "abgemeiert" (R echt der 
Schokoladenmacherei aberkannt) worden war und deshalb nach Kassel ging. 

 

1815 stand in d en "Ha nnoverschen Anze igen" zu lesen: "Carl Meinecke 
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ersucht dieje nigen Her rschaften, wel che L ustreisen n ach dem St einhuder 
Meer mach en wollen , bei  ih m abzu treten. Sie  können jederzeit bei 
Chokolade, K affee und au f Bestellung warmes Essen bekommen. Auch is t 
die schon lange bekannte echte Stei nhuder Chokolad e zu haben bei der 
Witwe Meineke in der Ostersraße in Hannover. 

1841 übernimmt Carls Sohn die Schokladenfabrik. 1881 gewinnt Meineke 
bei der ersten Lippischen Gewerbeausstellung eine Bronzemedaille. Im 
Katalog seiner mitgebrachten Produkte führt er auf: "6 Pfd. Malz-, & 6 Pfd. 
Cacao-, & 6 Pfd. Gewürz- Chocolade in weißem Glanzpapier, 6 Pfd. Pastillen, 
entölter Cacao ," und berichtet stolz, seine Schokolade bis nach Italien zu 
liefern. Er beschäftigte zu der Zeit drei Arbeiter. 

Anfangs wurde die Schokolade in flüssi ger Form verabreicht, "Zur Linde" 
war also damals – bis 1927 - eine Kaka ostube, diese befand  sich rechts 
neben der Gast stube, dah inter gab e s n och ei nen Raum  für adelige 
Besucher. Gegen E nde des letzten Jahr hunderts erreichte die Ste inhuder 
Schokoladenproduktion i hren Höhepunkt. Maschi nen wurden a ngeschafft 
und ne ue Formen eingeführt. Vor 1900 wurden M ischer un d Walz en der 
Schokoladenfabrik noch mit einem Göp el, den Pferde in Bewegung setzten, 
angetrieben. S päter fand  ein Petroleummotor Verwendung, etwa ab 1912 
ein Elektromotor, der elektr ische Strom kam vo n de r Lederfabrik Seeger s. 
Die Kakaobohnen wurden erhitzt. Nachdem die  Hülle entfernt war, 
zerkleinerte man d en Kak aokern. Da s Kakaomehl wurde ausgepresst, das 
Fett wurde teilweise der besseren und teureren Schokolade zugesetzt. Die 
billigere Schokolade enthielt weniger Fett, deshalb war sie sehr hart. 

 

1905 b ietet Meinecke , Hoflieferant Sr. Durchlaucht des Fürsten zu 
Schaumburg Li ppe, in  ei nem Pros pekt des Verschönerungsvereins 
Steinhuder Schokolade in verschiedenen Preislagen und Packungen und den 
Ausschank von Schokolade in seinem Restaurant an. N eben Talern und 
kleinen T afeln, au ch mal ei n T ier in Hohlf orm. Ab er das b ekannteste und 
wegen seines h ohen K akaoanteils wei t gesch ätzte Produ kt bl ieb die 
Steinhuder Rolle. 10 Taler zu je 25 Gramm  ware n m it einer 
Papiermanschette mit G oldaufdruck z um "Halb-Pfund-Paket" 
zusammengerollt. 

Karl Meinecke fab rizierte bis 1914. Er  hatte drei Töchter, d ie Älteste 
heiratete Franz Seegers. Dieser nahm nach dem ersten Weltkrieg, als wieder 
Rohmaterial ( Kakao) zu habe n w ar, di e P roduktion n eu auf. Jetzt wu rde 
auch Abführschokolade für Dr. Haie in Bückeburg hergestellt. 1928/29 
wurde die Schokoladenfabrikation e ingestellt, später aber wieder 
aufgenommen. Auf Drän gen der gr oßen Schok oladenfabrik und der 
Berufsgruppen und  im Zuge der Zu sammenlegungen vo r dem zweiten 
Weltkrieg, wurde der Betr ieb 1939 erne ut stillgelegt. Der Sohn von Carls 
Schwester A nna - Gerhar d Fe hrmann - nahm 1948, aus der 
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Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt, die Fabrikation noch einmal auf. 

Nach ei ner Rohst offteuerung un d e inem B rand der Sch eune, in  der 
Verpackungsmaterial für 14000 Mark lagerte, erfolgte 1951 die endg ültige 
Stilllegung, obwohl 35 M itarbeiterinnen in  mehreren Schichten, damals f ür 
60 Pfennig die Stunde, in d er Fabrik tätig waren. Entscheidend für den Ruin 
war auc h die Ausweitung der Prod uktion auf A rtikel zur Oster-und 
Weihnachtszeit. Die moderne Industrie konnte weitaus billiger produzieren. 

Die in de m oben abgebilde ten Haus he rgestellte Schokolade wurde auch in 
anderen St einhuder Lokalen und an K iosken, aber auch in Stadthagen bei 
"Cafe Möhling" verkauft . Mitte der 50er Jahre bis 1974 stellte Bäcker und 
Konditor Dornbusch noch  einmal eigene Schokolade her,  tei ls in den al ten 
Orginalformen. 

   

Buchquelle: 

Steinhude ...bevor die Fremden kamen 
von Rudi Diersche 
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